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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 14. Juni 1819. 


Berlin, vom 8. Juni. g 
Die Wie der berſtellung Sr. Majeſtaͤt iſt ge⸗ 
genwärtig fo weit vorgerückt, daß keine weise 
re Bekanntmachungen erfolgen werden. 


Der Geiſt auf der Univerfität Salle zeigt 
ſich bei einzelnen Vorfällen ſehr gut. Vor 
kurzem ereignete ſich dort, wie in Göttingen, 
daß ein Student von einem Fleiſcher thaͤtlich 
gemißhandelt wurde, mit andern vor das Haus 
des Beleldigers zog und die Fenſter einwarf. 
Die Regierung trug die Unterſuchung einem 
Gerichtsbeamten von Taumburg auf; fie geht 
rubig und in beſter . Rech tens vor ſich, 
obne Miß fallen und Widerſtand von Seiten 
der Studirenden, und die Schuldigen erwar⸗ 
ten ibre Strafe. 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom riten 
dieſes iſt nunmehr feſtgeſetzt, daß die Nach⸗ 
ſteuer und Abzugs ⸗Freibeit von dem Vermoͤ⸗ 
gen, welches aus dem Lande gebracht wird, 
zwiſchen ſämmtlichen Preußiſchen, zum Deut 
ſchen Bunde gehörigen Provinzen, und allen 
d fe Deuiſchen Bundesſtaaten ſtatt fin 


Aus dem Brandenburgiſchen, 
vom 29. Mai. 

1 baben folgende Kabinets⸗Ordre 
erlaſſen: N 

„Ich genebmige, auf den Antrag des Staats 
Winiſteriums, daß die Thur und Fenſter⸗ 
Steuer in den Provinzen Cleve, Berg und 
Niederrhein, imgleichen ig dem Bezirke der 


Regierung zu Muͤnſter, von dem Tage an, 
die neuen Getraͤnke Steuern Fi Erben 
kommen, fortan nicht mehr als eine Abgabe 
an den Staat angeſeben und zu den Staats⸗ 
Kaſſen eingezogen werde; vielmehr ſoll es den 
Gemeinden überlaffen werden, ſolche bioß für 
ihre Gemeinde- Ausgaben zu erheben und zu 
verwenden. Ich überlaſſe Ihnen, das Erfor⸗ 
derliche dieſem gemäß zu verfügen. 

Berlin, den 1 

(Unterz riedrich Wilhelm. 

An den Staats- und Finanz x 
miniſter von Klewitz. 

Zu Berlin bat das Iſraelitiſche Handels⸗ 
baus B. Julius feine Zahlungen eingeſtellt. 


Paris, vom 25. Mai. 

Unfer Legations-Sekretair in Amerika iſt mie 
Depeſchen zu Paris angekommen, die von bes 
ſonderer Wichtigkeit ſepn ſollen. Das Schiff, 
womit er zu Havre ankam, mußte Duarantais 
ne halten; er aber hatte die befondere Erlaub⸗ 
“ir — 77 In Han x 

err Valabregne, Gatte der Madame Cata⸗ 
lani, befindet ſich jetzt zu Paris. Sie will fi 
bier niederlaſſen, Güter ankaufen, und fi 
nicht mebr auf Theatern oder in öffentliche 
Konzerten boͤren laſſen. x 

In einem Schreiben aus Nem:York wird ger 
meldet, daß ein Dampfboot, auf welchem iq 
34 Franzoſen, unter andern General Rigaud 
und deſſen Familie befanden, umgeſchlagen und 
keiner der Paſſagiers gerettet wurden. 

Der Tuͤrkiſche Geſandte fordess jetzt die vit, 


ten Sbawis zurck, die i ei fe kunft 
zu Sikaßbutg 9 . 5 bawls⸗ 
brikanten b ine Vor ſtelluntz gegen die 
urückgabe eingereicht. ne 
Der Prinz von Eckmuͤhl bar feine. Abſtim⸗ 
mung über die Prof» Vergeben drucken laſſen. 


Er widerſetzt ſich jeder Abänderung des Geſez⸗ 
zes Vorſchlags. 


Die Krönung des Koͤnigs wird in der Kir» gegen doppelte 


che St. Genevitde erfolgen, worin alle Zuberei⸗ 
tungen des falls gemacht werden 
Der Marſchall Soult, Graf Real, Pommes 
reul, Ecoaſteriaur und vier andere Vet bannte 
find zurudberufen worden. 
Im Elſaß fol, wie es Heißt, ein Luſtlager 
von 40,000 Mann gehalten werden. 
vom Main, vom 30. Mai. 
In öffentlichen Blättern wird Folgendes 
ze: „Der Prozeß des Herrn von 
zaſſenbach iſt nun entſchtedenz er iſt kaſſirt 
und zu 14jahrigem Feſtangs⸗Arreſt veruripeile 
worden. : 
Es beißt, der Kaifer Franz werde dieſes 
Jahr auf kurze geit die Bäder zu piſa ger 
brauchen. 


Zu Leipzig ward kurzlich ein Student aus 
dem Mecklenburgiſchen vermißt. Man fand 
ouf dem Diſch in feiner Stube tigen Zettel, 
mit den Worten: „Forſchet nicht nach uns; 
indem ihr dieſes leſet, ſind wir nicht mehr. 
Er batte ſich in ein ſchönes, undeſcholtenes 
Mädchen vos geringem Stonde verliebt. Den 
Studenten fand man endlich in einem Wirths⸗ 
baufe, wo er bisber geſpeiſet barte, in einer 
Heinen Stube in welcher er ſich ſeit zwei Ca⸗ 
gen eingeſchtoſfen und bei zwei ſcharf gelade⸗ 
nen Piſtoten ſitzen. Er wurde verhaftet. Das 
Mädchen ward acht Sage ſpätet todt in der 
Eiſter gefunden. 

mauͤnchen, vom 26. Mai. 
Ueber die erböbete Angabe der Staatsſchuld 
on 105 Millionen auf ser, gab der Staats⸗ 
alb v. Schilcher am aıflen die Auskunft: 
daß die üderſchüöfügen 6 Mil. Kriegsausglei⸗ 
chungsſchulden wären. v. Sornthal er inner- 

3 daß fein Vorſchtog, die Ausgabe um 2 

il zu vermindern, in der Votausſetzung ger 
Gebe: daß alle Erinnerungen gegründer, wär 
ren, was er fich jedoch vor der Sand felbft 
nicht zu behaupten getraue In das Oeko⸗ 
nomiſche des Mil'tairs ſey er zu wenig einge⸗ 


weißt; aber man fage: die baltung elt 
Mannes ee Koe 160 Gulden; nehme er 
aber auch 200 G. 1. fo koſten 35,060 Mann 
welche die Bundes icht erfordere, nur 6 WI. 
wenn man nämlich auf die Beurlaubten Rück, 
ſicht nehme. Daß man damit ausreichen kon 
ne, ſey um fo wahrſcheinlicher, da die Mili⸗ 
tairkaſſe, der Staatskaſſe 9o0 000 à f Proc, 
3 9 Pfand, und auch ander wa 
Kapitalien ausgeliehen habe. (Der Stasts⸗ 
tarh Kraus erklärte: dies wären von Frank⸗ 
reich gezablte, und einſtweilen zinsbar ange⸗ 
legte Gelder.) Ueber die Luxus, Artikel bei der 
Armee ließe ſich viel erinnern, und er trage 
darauf an: deim Militair⸗Etat erſt 1 Mill., 
und in den letzten 3 Jahren 2 Mill. jabruch 
u ſtreichen z. Für beute, rief der Präſſdenr⸗ 
wird die Kammer wohl genug geboͤrt haben! 
a wobl! bieß es von vielen Seiten, und die 
itzung wurde aufgehoben. — Am gaſten gas 
ben die Regierungs⸗Kommiſſarien Auskunft 
über die Koſten des Straßen- und Waſſer⸗ 
baues; dieſe betrugen nicht 1,417,136 G., ſon⸗ 
dern nur 1,200 000, und könnten, obne Nach⸗ 
theil des Landes, nicht weiter vermindert wer⸗ 
den. Stephani ſchlug vor: den Militair⸗Etat 
auf 7 Mil. zu fegen; das würde das Mittel 
zwiſchen der Forderung der Reglerung und 
dem Wunſch des Volks ſeyn. Juf Erhöhung 
der Abgaben koͤnne er nicht ſtimmen; denn 
größere Abgaben dürften nicht bewilligt mer 
den, als das Volk zu tragen vermöge. Man 
folle die wucherlichen Zinfen der Staats ſchuld 
und dieſe ſelbſt, durch Umſchreibung in eine 
neue Gattung von Papieren, um 25 Precen 
berabſetzen, dafür würden die Gläubiger ſelbſt 
danken. (Allgemeines Gelächter) Zur Ber⸗ 
theidigung ſoll eine Menſchenfeſte dienen, und 
die Regierung entſcheiden: ob die Ausgabe für 
das Militair oder die Staatsſchuld den Vor⸗ 
rang haben dürfe? Schaͤtzler fpra gegen den 
Mittal, Etat; 20 bis Zotauſend eatſedie den 
jetzt nicht viel; mit dem Feſtungsbau ſolle man 
noch warten, und indeſſen dem Volke alle Er⸗ 
leichterung ſchaffen damit es neue Kraft zum 
Kriege ſammle. Bis der Deuiſche Bund den 
Krieg beſchließe und die Truppen einberufe, 
wurde auch Baiern gerüfter ſeyn. Die Ver⸗ 
gleichung mit Frankreich und Baden beweiſe, 
daß für unſern Militair Etat 7 Mill. genuͤg⸗ 
ten, Wankel meinte: ebe man frage, was die 
Armee koſte, muͤſſe man den Zuſtand derjeiben 


Hunen. Wan "Tage: im Kriege ey ſie gopbo delt! Fabten Me bur ſorn Die meien Stimme 


Hann ſtärk; vermuthlich guf dem Papier, wie 
e uns. Die Hrößern Muitair⸗ 
Uebungen, zur Bildung der Armes böchſt noth⸗ 
wendig, unterbleiben; anderwäris klagt man, 
daß die Kavalleriſten keine Pferde haben, bei 
uns baben die Pferde zu wenig Kavalleriſten. 
Dre Artillerie Hagt, daß man ihr keine Kugeln 
und Pulver zu den Schießuͤbungen gebe; un 
an einen Generalſtaab, der wie das Beiſpiet 
anderer Armeen zeigt, doch einen Werth haben 
muß, iſt auch nicht zu denken; bei ſo vielen 
Mängeln kann ich mich nicht genug wundern, 
daß doch die Armee ſo vil koſten ſoll. Das 
Adminiſtrativ⸗Kollegium koſtet freilich ſehr viel, 
und doch ſoll noch ein Rath und ein Sekre⸗ 
tair fehlen. Hoͤchſtbedeutead find die Bauko⸗ 
ſten, und insbeſondere jene für das Ausweiſ⸗ 
fen; das iſt aber auch kein Wunder, indem 
der Vorſtand der Bau⸗Kommiſſion blind if! 
Für Proprietairs der Regimenter find 10,000 
„ angeſetzt; wer iſt denn Proprietair, wenn 
der Staat nicht iſt? Dieſem ſolle man dar 
* die 10,000 G. zurückgeben, oder kurzer, er 
fol ſie gar nicht nehmen; für einen General 
Lieutenant, der gar nicht exiſtirt, find 9000 
G. angeſetzt, ferner 77,000 G für Komman⸗ 
dos, und dann wieder eine eigene Summe fuͤr 
Kommandantſchaften. Soll denn zwiſchen bei⸗ 
den ein fo großer Uatetſchied ſeyn? Die In, 
anterie keſtet 2, 0% G.; mag fie immer 
o vie koſten, man ſoll fie eber erhalten als 
die Zahl der Raͤrhe und Aſſeſſoren im Admi⸗ 
niſtratio⸗ Kollegium. Die Kavallerie koſtet fo 
viel, als die Infanterſe. Daß if kein Ver⸗ 
baͤltniß Man ſieht es unſern Soldaten an, 
daß ſie viel koſten; es kommt ibnen aber nicht 
u Gute. Es giebt eine Menge uanöthigen 
uruß bei unſerm Militair: die Waffen find 
der Schmuck der Soldaten, mcht ferne Klei 
dung, daß vergißt man. Die Artillerie koſtet 
Habt 380,000 G. Dagegen das Armee⸗ 
ubrivefen, man folte fagen, arme Fuhrwe⸗ 
ven, 250,000  ; da muß entweder die Artil⸗ 
lexte Re ſchlech tem oder das Fuhrweſen — 
und dos gebt man ibm nicht an — in ſehr 
gutem Zuſtande feyn. 
nen, unfre fahrenden 


1 ſtad es 


Nun ſollte einer mei⸗ 
n Batterien wären webl 
Fade fie Gr, aber gar nicht. (Der 
ricgeminiſter Graf Seid tritt in den Goal.) 
Wankel: Ich will Thon wieder von vorn am 
fangen. (Allgemeines Gelächter.) Der Prafo 


men waren (jedoch gegen v. Sornthal, der zu 
viel Mißtrauen gegen die Angabe der Miaiſter 
geäußert, und v. Aretin erklärte: es würde 
ein Rriminalverbrechen ſeyn, wenn die Mini 
ſter falſche Nach weiſe gäben; und wer fe deſ⸗ 
fen ungegruͤndet beſchuldige, begehe ſelbſt ein 
ſolches. Er milderte aber diefe Erklärung, 


d als w. Zofſtetten demerkte: der Standpunt 


eines Abgeordneten, der ohne Nückſicht offen 
nach feinem Gewiſſen ſprechen müſſe, 2 
keine ſolche Anwendung; auch die Miniſter wär 
ren fehibar. — In der Sitzung am gaſte 
ging man auf die andern Departements, dee 
auf die Juſtiz über, und v. Weinbach und 
andere trugen auf Einziehung des Juſtiz⸗ Mi 
niſteriums an; Oeſtteich babe kein ſolches, 
und der Präſident des Ober, Apellationsgericht 
konne die Stelle des Migiſters vertreten. Man 
könne wohl auch mebrere Miniſterien in einer 
Perſon vereinigen. Man ſolle nicht fo leicht 
finnig ſchiechte Brauen penſtoniten, fondera 
fie abſetzen. Er verlangte ſogar Unterſuchung 
des Vergangenen. Es ware zum Toei viel 
Tragbeit in den Beamten; wenn fie mehr aw 
beiteten, würde man ihrer nicht fo vitle brau⸗ 
chen. Dangel: Man möge die Gefangenen mit 
Arbeit beſchäftigen. Sie waͤren dann weniger 
unglücklich, und der Staat hatte doch einigen 
Eeſag. Wenn man andebme, daß 1000 Gr 
fangene im Reich wären, wovon jeder täglich 
6 Kr. verdiene, fo mache das taglich 100 G. 
v. Sornthal fragte: wer von den 10,000 
Unterſtüg ungsgeldern fol unterflügt wer den 
Sep ein oder der andere Diener unglücklich, 
fo wende er ſich an den König; dafür fen der 
Reſervefond. Wer giebt dem armen Staats, 
bürger einen Reſervefond! der meiſtens von 
einem Tag zum andern, ſo zu ſagen immer 
aus der Hand in Mond, leben muß? Warum 
andre Staaten denn immer als Muſter aufſcel⸗ 
len. Sein Wunſch ſey, von Baiern in der 
Baierſchen Ständeverſammlung das blies 30 
reden, was Baiern gut ſey Er läßt dabig 
geſtellt ſeyn, ob alle Unter und Mittel⸗Ger icht 
fo mit Geſchaͤften uber bäuft wären, wie Hüter 
und v Hofſtetten behaupteten. Bei vielen ſeh 
Vergnügen die Hauptſache, und Geſchclte als 
Nebesſache. Landgerichis⸗Aſſe foren ſollen Ge⸗ 
boltsvermebrung Haben, denn viele baden mit 
Arbeit und Mangel zugleich zu kämofen, Eben 
zu dieſem Zwetke muß ten Erſpa rungen gemacht 


werden; aber man muß erſt deutlich ſehen. 
Wir find nicht da, um zu glauben, ſondern 
um zu ſehen. Es ſolle der Ueberſchuß der Re⸗ 
gie nicht zu Gratiſikationen vertheilt, kein 
Handel der Angeſtellten mit Schreibmateriolien 
getrieben werden. Stephani wollte Wieder⸗ 
einführung der alten Bürcan Arbritsſtunden 
Vor- und Nachmittags. Koſter: Wenn man 
Erſparniß machen will, muß an der Juſtiz 
zuletzt geſpart werden. Juſtizbeamte muͤſſen 
gut bezahlt ſeyn. Sie haben die ſchwerſte 
Verantwortung, und ſollen durch Intereſſe un⸗ 
angreifbar ſeyn. Friedensrichter muß mehr 
ein Ebrenamt ſeyn, fie werden auf 10 Jahre 
gewählte. Pfiſter meint: daß die zweite Stän⸗ 
deverſammlung erſt mit Erfolg ans Sparen 
denken konnte. v. Aretin: Das Juſtizminiſte⸗ 
rium habt mit dem Dis poſitionsfond ſchon 
viel Unglückliche unterſtuͤtzt. Der Miniſter der 
Juſtiz erklärte: An allen jenen Orten, wo 8 
die Lokalität erlaube, wurden bereits die Gr 
fangenen beſchaͤftiget. Der Miniſter des Ins 
nern verſicherte: daß die 24,000 G. zu außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben und außerordentlichen 
Polizei, welche letztere v. Hornthal als verfaſ 
fungswidrig gar nicht geduldet wiſſen wollte, 
ſchon ſeit einigen Jahren nicht gebraucht, aber 
auch ſchon bei den zu erſparenden 100,000 G. 
mitgerechnet waren. — In der Kammer. der 
Feichsraͤtbe bat der Fuͤrſt von Oettingen⸗Wol⸗ 
kerſtein zwei Anträge gemacht. Der erſte ber 
traf die Unterflügung des Geſuchs der Staͤdie, 
um Zurückgabe der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
a, fagt er, der Wandel in Geſetzen und Or⸗ 
ganifariomen, den unfer Land ſeit 20 Jahren 
erfahren, eben nicht beigetragen, die Achtung 
des Geſetzes zu vermebren, ſondern vielmehr 
jü einer Landesbeſchwerde geworden ſep, ſo 
würde er das Geſuch gewiß nicht unterſtätzen, 
wean durch Erfüllung deſſelben die Verfaſſung 
abgeaͤndert werden müßte. Allein die Verfaſ⸗ 
fung ſchweige von dieſer Sache ganz. Der 
zweite Vorſchlag bezog ſich auf die Vermiſchung 
der Baierſchen und Preußiſchen Sporteln und 
Taxen, die in den ebemaligen Preußiſchen Pro 
plozen ſtatt fände, und ſo weit gediehen ID, 
daß au einigen Orten der Unterthan oft das 
vierfache deſſen bezahlen müfle, was er au 
andern Orten bei aleicher Veranlaſſung zu 
zablen babe. Dieſer Ungleichheit möge det 
König ſteuern. Ei . ; 
Der König hat dem unvergeßlichen Tage, 


welchem Baiern feine Verfaſſung verdankt, eis 
ne Denkmünze gewidmet. Dieſe Münze, welche 
die Groͤße eines Conventionsthalers bat, und 
als Anfang zu einer Sammlung geſchichtlicher 
Münzen betrachtet werden kann, zeigt auf der 
Hauptſeite das Bildaiß Sr. Majeſtaͤt, mit der 
Umſchrift: Maximilianus Josephus Bavaria 
Rex (Maximilian Joſeph König von Balern). 
Auf der Rückſeite ſteht auf Bairifhem Boden 
das Sinnbild der Feſtigkeit, ein Kubus, in 
den die Worte: Charta magna Bavaria 
(Staats⸗Grundgeſetz von Baiern) eingegraben 
find; zur Umſchrift bat ſie Virgils fo ganz 
paffenden Vers: Magnus ab integro seclorum 
nascitur ordo (eine große neue Geſtaltung ent⸗ 
ſteht für kommende Zeiten); im Abſchnitte, der 
Tag ſelbſt: 26. Mai 1818. Eine ſolche Denk⸗ 
münze ſoll allen Gemeinden des Koͤnigteichs 
und zwar den Siädten erſter und zweiter 
Klaſſe in Gold, allen übrigen aber in Güber 
unentgeldlich mitgetheilt, und heute, am erſteg 
Gedachtnißtage, eine Anzahl ſolcher Konven⸗ 
tiondıhaler zur Verwechslung bereit gehalten 
werden, um ſolche an die Bewohner der Reſi⸗ 
denzſtadt abgeben zu können. 


Vermifchte Nachrichten. 
Die Herzogin von Kent will d i 
wovon ſie GAA worden, Fand; den üs. 
Bei dem großen Bankerut, welches das er⸗ 

ſte Rigaer Haus, Zuckerbaͤcker ꝛc., vorzuͤglich 
wegen feblgeſchlogener Getreide Spekulationen 
gemacht bat, fol die Privatkaſſe des Kaiſers 
Alexander mit mehr als einer Million Rubel 
und mancher Große in Petersburg mit bedeu⸗ 
tenden Summen intereſſirt ſeyn. Das Haupt 
des Hauſes hat ſich entleibt. 
Einem Schreiben aus Irun zufolge, bat ein 
Bauer bei Vittoria einen koſtbaren Diamant 
gefunden, welcher auf mehr als 100,000 Fr. 
geſchaͤtzt wird, und vermutblich dem König 
Joſeph angehört hat, der bekanntlich auf der 
Flucht nach der Schlacht bei Vittoria alle feis 
ne Koſtbarkeiten verlor. 

Für die Familie des Tproler Anführers 
Gaſtwirihs Sofer, hat der Kaiſer von Oeſter⸗ 
teich nun geſorgt. Die Witiwe erbaͤlt ſeit 
dem 18. December 1818 jäbrlid 300 Gul 
den Penſion, jede der zwei Tochter 200 Gul, 
den oder 300 Gulden Heirathsgut, und dem 
> wird eine anſehnliche Wirthſchaft ge 
kauft, a : 


„+ 


